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(5. FortseßungL 
Jus- handelt es sich nur noch um 

die Kranken-ten Sie sollten wir so 

Bis-wie möglich haben, um uns 

genau über vie Unter-welk von Epers 
new zu orientieren. An Hand dieser 
Karten müssen wir selbst in die Ge 
Dis-the hinabsteigen und unserm 
Schorssinn das übrige überiossen.« 

-,Wird sag aber nicht Argwohn 
erregen?« 

»Nein, Herr Major, wenn wir ais 
Grund des unterirdischen Besuches 
den Wunsch des Generals. die be- 
rühmten Kellereien zu besichtigern 
vermuten lassen.« 

»Ja, glauben Sie denn, iiebek 
Wecner," bemerkte der steptische Ma- 
jor. »daß wir als Neulinge in sdichen 
Räumen irgendwelche verdächtige 
Spuren finden werden?« 

»Was wir nicht her Qusfinden 
sollen sachverständige Augen run. Jch 
habe in meiner Esiadron zwei Wis- 
sende, einen Jngenieur und einen 
Unser — die sollen uns auf die 
Fährte bringen« 

WKIrlich Sie denken an alleS!&#39; 
tief Major lachend. »Aber halt! 
Wir dürer uns nicht verschwaperh meine Heere-ei Denken Sie an das 
Ftubsiiick beim Herrn General! Dort 
wird noch manches zu besprechen 
sein-« 

! Während die Offiziere ihren Rat 
"abhielten, hatte der General interes- 
santen Besuch 

J Eine junge Dame von Vornehmer- 
Hattu und eleganrer Kleidung 
hatte bei ihm anmelden lassen- 
Jetzt war der Gestrenge durch und 
durch Kavalier-. Jn verbindlicher 
Weise lud er die Fremde zum Sißen 
enr und fragte in höflichem Ton nach 
ihrem Anliegen 

Als sie den Schleier zurückschlug, 
war er überrascht von den edlen For- 
men des Gesichts .und den strahlen- 
den Augen« Daß er erne Franzöfrn 
vor sich hatte und -ztvar eine aus 
den ersten Kreisen, verriet schon Das 
ganze Auftreten, die ausgefuchte und 
doch einfache Eleaanz&#39; der Gewan- 
dung, die anmutige Bewegung des 
Körpers die Katze Haltung der Fi- 
gur. Als sie mit dein weichen Ton- 
fall ihres dunklen Organs zu spre- 
chen begann, schmeichelte sich ihre 
Stirn-ne wie Musik ins Ohr des 
alten Soldaten 

»Ich bin die Komtesse v. Nein-illa 
Seit kurzem befinde ich mich aus un- 

serm Familiensig Schlon Frei-ais 
sechs Kilometer von hier, an der 

Straße nach Neims gelegen. Jch ha- 
be mich riberzeugi. daß unsre Furcht 
vor den Deutschen unvegriindet war. 
«Man hat mich noch in keiner Weise 
-beliistigt.« 

»Das wird auch in Zukunft nicht 
geschehen, Komteskr. Wir hab-en nur 
enit dem in Waffen stehenden Teil 
des französischen Volkes zu tun. 
Wehtiase haben von uns nichts zu 

»hesiirehten. Diese dürfen vieimehr 
zstets unsres Schutzes gewärtig sein.« 

»Ich danke Ihnen, mein Herr! 
Mich führt eine andre Sache hier- 
her. Seit einiger Zeit ist- unter un- 

«sern Leuten nn Schlosse eine gewisse 
sVetvegung bemerkbar, die mich beurt- 
ruhigt. Unser Kastellan, ein treuer 
Diener-, hat verschiedene Personen be- 
mertt, die sich an unsre Dienstboten 

iheransehtichen und-heimlich rnit ihnen 
verlehrem Um was ei sich handeln 
kennte er» nicht heranisindem er 

fürchtet aber, daß es nichts Gutes 
ist« irgendeine Mrrätercr aber etwas 
Aehnlicheg. Jch trauere iiber da- Un- 
gliia Frankreichs und habe keinen 
Anlaß, die zu segnen, die et bringen« 
aber ich verabscheue alle Hinterlrtft 
und Gewalttat die das Licht des 
Tages scheut- 

« 

Der General war rnit großer 
Wung den Worten der Franzö- 
In «ol i. If «ä:cdigae Komiessel Aus Ihrer 

Rede spricht ebensoviel edler Freisinn 
spie usw«-eisige- aesiiu Ju- ps- 
hols, zum erstenmal einer srnnzosts 
schen Dame begegnet zu sein, die uns 
ohne Vorurteil entgegentritt Das 
verdient Anerkennung und Dant! Ich 
glaube, es wird am besten sein, wenn 

ich von unsern Etappen eme neme 

Abteilung Dragoner m Jht Schloß 
lege, das wohl für em Dutzend Pfer- 
de Stallungen hat. Für Verpflegung 
werden wir selbst aufkommen. Um 

jedes Aussehen zu vermeiden, werden 

Mr der Expedjtwn den Charakter 
eines Pntkouillendienstro zur Siche- 
rung der Landstraßen, der Telegtas 
Ihm Eisenbahnev usw. geben.h 

»Dann darf ich die Truppe er- 

waeten?« entgegnete die Komusse, M 
erhebend 

Jst-neu siitksg Ich werde den 
sichrer W einen mehesiiindii 
M Mit in der Richtung ver Sims- 

vapstimi zu machen use auf 
III-sue auf Ihrem Besitztum 

s««"· lu«beiieheu. Sie werden 
Nichts KR- Jlm Leim auf 

W IIIme zu ma- 

I M- 

—.-Mkt W du 

W 

H ohne Aufsehen mit Ihnen, Korn-. 
«tesse, verständigen wirb, jederzeit zu 
Jhkeia Schick ver-u « I 

»Dei- letter-en wird es wde kaum 
bedurfen.« meinte die Französin mit 
selbstbewußter Miene. 

Wer weiß? Wir haben Beispiele, 
das fanatilche Franzosen wenn es 
darauf anlarn den Feind tödlich zu 

treffen selbst ihre eigenen Landsleute 
nicht schontenk 

. »Das lind wohl Ausnahmen« 
Finandte die Dame ein. 
« »Ich wallte, daß dein so wäret 
ILeider muß ich bekennen, daß es 
lvielfach Angehörige der französischen istation waren, die das Eigentum 
ihrer Brüder plünderten und zerstör- 

-ten nnd die Schuld den preußischen 
Mordbrennern in die cckluhe scho- 
Eisen-« 

,.,Oh Herr General, das muß ein 
Irrtum sein!« rief sie Uranzösin er-: 
regt So niedetirachlig handelt ein 
Franzofe nicht. l »Es ist schön, Konntesse, daß Sie« 
eine bessere Meinung von Jbienl 
Landsleuten haben. Ich will nurl 
wünschen, daß Sie vor Enttäuschuns 
gen bewahrt bleiben möge-W 

Mit tadelloser Höflichkeit geleitetel der General die Französtm die fich· 
wieder dicht in ihren Schleier hullle 
zur Tür-. 

Als die Kamtesse die Treppe bei- 
trat lani der Major mit den beiden 
Ossizieren ans seinem Zimmer. Sie 
blickten überrascht der vornehmen 
Fruuengestalt nach, wie sie mit leich- 
tem, graziösem Schritt.die Stufen 
hinabstieg. 

Werner var allem war ganz gefes- 
selt von der Erscheinung, die ihn in 
Haltung und Bewegungen an ein 
Wesen erinnerte, dessen Bild unaus- 
löschlich in seiner Seele stand. 

»Was es möglichfk entsuhr es 
ihne, und rasch eilte er zur Brüstunq 
der die Treppe abschließenden Gale- 
·rie. Brennenden Auges blickte er der 
Dabenschreitenden nach, bis sie ber- 
schwunden war. 

»Nein, nein! Was sollte sie hier? 
Und. doch: Wuchs- unb Gang wie der 
ihre.&#39;· 

I »Nun, Wann-P mahnte der Ma- 
jor. »Was ist mit Ihnen? Sie sehen 
ja ganz entgeistert drein. Hat Sic der 
Anblick der holden Weiblichleit spl 
Verwirrt-« 

Werner tat seinen Gefühlen Ge- 
»tkalt an. ,Entt«chuldigen Sie Herr 
Major! Das Aeußere det Dame hats 
so viel Aehnlichkeit mit einer andern, 
die ich lenne, daß ich ganz erstaunt 

Iwan« 
I »So scheint es,« bemerkte der Ma- 
jar leichthin. »Es wird wohl eine 

Französin gewesen sein, die unserm 
General irgendeine Beschwerde über 
Quartierbelästigung und dergleichen 

»vorgejarnmert hat. Man tennt xa 
diese eint-kindlichen Frauenzimmer 

I-— Aber unser Chef wartet, meine 
Herren, seien wir pünktlich!« 

Der General bat seine Gäste in 
das Nebenzimmer, wo ein delitatei 
Frühstück bereitslnnd, bei dern er den 
liebenswürdigen Wirt machte und 
mit teiner Miene ahnen ließ, daß 
man zu einer wichtigeren Sache als 
zur Befriedigung der leiblichen Be- 
dürfnisse beisammen war. Doch taum 

itvar das Mahl beendet, so ließ er 

»den Ernst in seine Rechte treten- 
l Ja lurzen Worten schilderte er die 
.Varlommnisfe, die ihn zu persönli- 
chem Erscheinen gezwungen, und spr- 
derte die Offiziere zurMeinungsiius 
ßerung aus. 

Der Maine sprach von dergl-tr- 
beratung und den Vorschlägen Wer- 
ners, die dem General sehr zweckmä- 

"ßig erschienen. Daß hier ein förm- 
licheg Komplott vorliege, leuchtete 
ihm ein, auch die Annahme. das- aus- 
toärtige Elemente dabei die Hände 
isir Spiel hätten. Jn Zusammenhang 

sdarnit siehe·osfendar, was ihn so- 
Ieben von einer französischen Dame 
mitgeteilt sei. 

Und ntrn erzählte der General den 
anfdvrchenden Ofsipierett von- den 

til-in gemachten Mitteilungen Da 
»von den in Epernay stehenden Trup- 
fenteilea kaum welche zu entbehren 
seien, so torntne die Ankunft der 
Dragoner sehr erwünscht. Eine Ab- 
teilung müsse sofort mit einein Offi- 

eiiek nach dein Schlus- abgehenz er 

I berlsfse et Wann-, diesen zu be- 
Hur-mein 
l Obetleutnnnt WeZner. der Die 
JDcrsteliung des Germars mit stei- 
Igendern Interesse verfolgt hatte, hätte 
kam liebsten das Kommende-« selbfts 
übernommen, wenn ihn nicht sei-II 
Die-ist us Estsokpuschki und viel 
übernommene Aufgabe, den Schmpr 
winte! der Bande auszuspüren an« 
den Max ges-Demut hätte. l 

Die huren besprachen noch die- 
Einzelheiteu einer Desichtigung vers 
Kelleteiety die am andern Tage vors 

sich gehen sollte, worauf der Generat( 
die Ofiizieee entließ mit der Mah- 
nung, ihn von jedem Vorkommnis 
Meer zu unterrichtete 

Graf Ebetftsin hatte, nachdem et« 

die Essai-tot untergehn-In fein 
Quartier ausgesucht das in « einer 
Revenge-se der Hauptsienße lag und 
mit sehen Gärtchen an die weit- 

zlänsiqen Indessan einer geo- 
ßeschaenpagnees tara geenztr. Obst- 
bönme schieden das cchmncke häus- 

«chen senden Massen der anliegzus 
sden Bauten. Ein hübsches Zimmer 
III-it Wien-We Hand dein inn- 

W 

gen Ossizier zur sersiignnz alles 
sauber und behagtd 

Die Besiiertm eine frische seit-« 
nette, der man ihren Bittrer-stand 
nicht ansah, schien an ihrem Quar- 
tiergast Gefallen zu finden, der mit 
ausgesuchter Liebenitoiirdtgteit seine 
Hauswirtin begriißte und ihr einige 
freundliche Worte itber die Wohnung 
sagte. Sie lud ihn ein, das Früh- 
stiiet mit ihr einzunehmen, dessen 
appetitlicher Dust das Haus durch- 

zogDer Leutnant war tein Kostver 
achten Ein Mahl in Gesellschaft 
einer hübschen Frau hatte Verlet- 
trndes genug; dazu schmeckten Omes 
lette, Schinten und Brietiise mit dem 
lnuspserigen Weißt-rot ebensogut trie- 
der butettreiche Wein, den Frau 
Madelon als Erzeugnis des eigenen 
Weinguts hervorzuheben nicht der- 

gasz. Kein Wunder, wenn die Glä- 
ser sich rasch leerten, die von der 
liebenswürdigen Quartiersrau im- 
mer wieder gestillt wurden. Dadurch 
tam ein lebhafter Ton in die Un- 
terhaltung, der die beiden rasch ein-: 
ander nähert-reichte 

Der junge Ossizier, der in Fein- 
desland noch taum einige Worte mit 
einem weiblichen Wesen gewechselt 
dann-genoß hier das unerhörte 
Glück eines Beisammenseins zu 

s.ztveien, und ward sich dessen im- 
mer mehr bewußt. 

Als er beim Ende des Mahlö sei- 
ner Wirtin das hübsche Händchen 
küssen wollte, bot ihm diese die 
Wange dar. 

Das Geräusch eines plumpen 
Schrittes scheuchte das Paar ausein- 
ander. Durch die Tür schob sich ein 
stämmiger Musen-nann, der mit 
finsterem Blick den deutschen Ossis 
zier maß. Madelon schien unange- 
-nehm überrascht von dem Besuch, 
der vorgab, eine wichtige Nachricht 
·siir sie zu haben. 

Mit der Zusage, sosort zur Ver- 
fügung zu stehen, gelang ei- ihr, den 
Störensried loszuwerden 

»Es ist mein Schwnger,«entschuli 
digte Madelon das brüste Auftreten 
des Besuchero. »Er ist Kellermeis 
sier bet einer Champagnersirma· Seit 
dem Tode meines Mannes verfolgt 
er mich mit heiratsantragen -eine 
Ausdringlichteit ist mir edenso zu 
wider wie sein ist-Maler Charakter·&#39; 

»Da tun Sie mir leid, M.idelan!« 
»Ob« ich weiß mich schon vor ihm 

zu schützen. oder er wird nun seinen 
Haß aus Sie werfen. Er ist ein 
Feind der Deutschen, ich traue ihm· 
bei seinem wilden Wesen das 
Schlimmste zu. Tdch ich mnß ge- 
hen,.sonst schöpft er Verdacht Aus 
Wiedersehen!&#39;· 

Und grnziiis glitt das hübsche 
Weib ans dem Zimmer. Eberstein 
sah ihr sehnsüchtig mich. 

»·9 wär’ wirklich schade um das 
niedliche Geschöps, wenn es in die 
Pranlen dieses Bären Jamel« seufz- 
te er. «Jch habe seinen giftigen Blick 
wohl gesehen. Der Mensch ist Tur- 
verdächtig im höchsten Grad. Ein 
Kerl wie er, mit einein Stiernaaen 
aus dem stiimmigen Rumpf und mi: 
ein paar Galiathsöusten, ist wie ge- 
schossen zu einein Genossen der un- 

heimlichen Banditen. Vieseicht bin 
ich in diesem Hause aus der rechten 
Iährte!« 

Der Leutnarit war, so gern er zu 
Haufe geblieben wäre, zu sehr Sol- 
dat, um den Dienst dem Vergnü- 
gen unterzuordnen. Er machte sich 
bereit, nach seinen Leuten zu sehen 
und den Esladronsches nuszusuchen 

Ali er durch den engen haus- 
slur schritt, hörte er lauten Wort- 
ideehseL Der Unsenmann sprach 
mit erregter Stimme, die er vergeb- 
lich zu dämpsen suchte, auf seine 
Schwägerin ein« schalt sie eine Ro- 
lette, und erging sich, als ihm die 
junge Witwe solches deriviee, in 
Drohungen gege- sie, die einen so 
ernsten Charakter aussah-nein daß 
der Ossizier unwillkürlich den 
Schritt hemmte, nrn Madelpn bei- 
stehen zu liinnen. 

So wurde er wider Wille Zeuge 
per Auseinandersepnng die in ihm 
den Verdacht gegen den Franzosen 
besiärtte Un gegen eine Ueberra- 
schung gesichert zu sein, driictte er 

sich in ein-« M Nische, die ali- 
Fkleiderablage diente und ihn beider 
Dunkelheit des sorridori vor einer 
leslichen Entdeckung sichertr. 

»Ich habe jeyt dein Hinholten 
sauf&#39; hörte et den Schwogeks mit 
verhaltenee Wut sagen. »Ernst-eher 
du gibft mir dein Juivoct oöek ich 
hole knie mit Gewalt, was du mit 
verweigerft. Verstehst du michMas 
bei-as Mein mußt du werden! 

iSiehst du, io wie ich jetzt dich fas- 
e 

.Iugesblicktich läßt du mich los 
oder ich Iuie uni Hilfe!« 

»Ach iok höhnte der Freche. »Du 
denkst an den Peuisienk Dante Gott« 
wenn et nich-c kein-ritt Jch wiiede 
ihn mit meinen Dzian etwiiegen.« 

»Und du staube Elcnvek,&#39; neu Mndeton, »ich würde einen Mörde- 
lxeieatenS Scheu deine Drohung 
zeigt, was man von sit zu erwarten 
hat. Geh, ich verabscheue dicht« 

Einen Mdtveti Pakt-leu, duI 
sie-Hist mein Weibchen daß es eine 
patriotiiche Pflicht ist, vie Feinde 
Frankreichs, wo sann sie trifft, zu 
vernichten Und als gute Franzö- 
Ia Mit du nat unsere-e Seite sei-i 

k. 

Ost-. Madelonl 
du bost ei in der hand. dem Zu- 
terlund einen großen DienI zu lei- 
sten. nzenn du unsere Pläne unter- 

istk 
» 

.Eure Planes« horchte Madelon 
us· 

»Ich kann dich nicht in sie ein- 
weihen, sobange ich nicht weiß. ob 
wir aus dich rechnen können Mor- 
gen komme ich wieder, desinn’ dich 
inzwischen Du kennst mich, ich 
gebe nicht nnch.&#39; 

Drohnendes Schrittes verliess der 
ungeschlachte Geselle bus Haus, oh- 
ne den verborgenen Lauscher zu 
bemerken. Eberstein wartete noch 
einige Minuten, dann klopfte er on 
die Tiir. Er sund Madelon in 
großer Ausregung Ossen gestand 

,er, daß er Zeuge des Gesprächs ge- 
jivesen sei, jeden Augenblick bereit, 
ihr hilse zu leisten. 

Die junge qu fah ihn mit 
warmem Duntesbtirk in die Augen. 
Also die Feinde Frankreichs müs- 
sen uns gegen bie eigenen Lands- 
leute schützen! Oh, ich schäme mich, 
daß es Männer gibt, die unserer 
Nation zur Unehre gereichen.« 

Es lag eine sc- tiese Trauer in 
ihren Worten, baß der Leutnnnt ge- 
rührt wurde. 

.Komnien Sie, Madame, und hö- 
ren Sie mich on.« Mit sanfter 
Hand führte er sie zum Diwnn und 
nahm un ihrer Seite Platz. «Sie 
müssen der Gewalt mit List begeg- 
nen. Tun Sie dem Manne gegen- 
über, als gingen Sie aus seine Ab- 
sichten ein. Sobald Sie wissen, um 
tons ei sich handelt, ist auch die 
Möglichkeit gegeben, etwaigen Ver- 
brechen vorzubeugen Mit der Hei- 
rat suchen Sie ihn durch all bie Mit- 
tel, über die ein versiibretisches 
Weib gebietet, lzinzubalten Teilen 
Sie mir oertrnuenövoll mii, was 
Sie ersahren. Solange ich hier bin. 
soll Jhnen nichts geschehen, daß ver- 

sichere ich anens Und nun qdieu, 
Mridelon mich rust die Pslichtl« 

U 

Sei vernünftig 

l 
O l 

Als Werner nach seinem Quar- 
tier ritt, hatte er teine Augen fiit 
die Außenwelt; dar- gunse Sinnen 
war nach innen gerichtet Seine Ge- 
,danten beschäftigten sich einzig und 
allein init der verschleierten Dame. 
Je mehr er sich ihre Erscheinung 
oergegensvcirtigte, desto fester wurde 
in ian die Ueberzeugung, daß es 
keine andere sein tonnte als die, de- 
ren Herz er in Arie-ne gewonnen. 
Sein seuriges Soldiitenblut trieb 
ihn, sofort die Geliebte auszusuchen, 
allein die ruhige Ueberlegung sagte 
ihm, daß er sich vorerst Meirheit 
iiber ihren Aufenthalt auf dein 
Schloß verschaffen mußte. 

Wo war ihr Bruders Wo der 
obgewiesene Freiert War es nicht 
möglich, daß beide sich in ber Nähe 
befanden, daß sie sich sogar aus dem 
Inmitiengut aufhielten und» die 
Mr überwachtent Vor ajlern 
der rnchsiichtige Verbignui —- muß- 
te dem nicht doron liegen, seine 
Verwandte von jeder Berichtng mit 
der deutschen Kanaille sernzuhultenf 
Und lag es nicht nahe, in ihm das 
Haupt der Verschlvörerbande zu se 
den? 

Alle diese Erwägungen bestimm- 
ten Wernen sich rnit seiner Person 
itn hintergrnnd zu halten. Aber 
sehen mußte er die KomtefseZ Das 
konnte nur unter einer Meiste ge- 
schehen. ein Mittel, das ihni auch 
gestatten würde, unauffällig sich iiber 
die Verhältnisse aus dein Schlosse 
zu unterrichten. 

Während er in seinem Quartier 
hin und her sonn, wie er unerkannt 
in dass-Schloß gelangen könnte, er- 

hielt er den Besuch seines Kamera- 
den Eberstein, der daraus brannte. 
seine Erlebnisse mitzuteilen- 

Nachdem dieser seine dienstlichen- 
Meldungen gemacht, erzählte er von 

den Begebenheiten bei seiner schönen 
Wirtin. von den Absichten und Dro- 
hungen des rohen Freier-, und gab 
feinem Verdacht. daß der vierschriis 
tige Kerl mit der Mördetbande in 
Verbindung stehe: underhohlenen 
Ausdruck. -· 

F 
»Das trifft sich ja merkwürdig,« 

meinte Mel-net »Auch ich hatte eine 

Begegnung, die uns zu ganz neuen 

Euthüllungen führen tann.« Und 
nun beeichtete et dem Freunde über 
vie Verhandlungen in dee Kommun- 
vnntuk Und den Besuch dee Frone 
zösin beim General; et verschwieg« 
auch nicht, daß sich vielleicht aus 
dem Schlosse ein Teil der Bettes-wö- 
eee verberge. 

Eberstein horchte. gespannt auf, 
als Wetnet von der Absicht spmch, 
unter irgendeine Vettteivung sich 
inx Schtosse Eingang zu verschaffen, 
um dort den Kundschaftee zu enn- 
then- 

.Da3 ist ein gefährliche« Begin- 
nen, lieber Ieeund. Jesendein nie- 
der-mächtiger Zufall taten zur Ent- 
deckung fäheeeh und dann bist du 
verloren Bedenke nicht« was du 

tust. Du fest dein Leben auf rae 

Spiel tn einer Sache, vie wohl Ieich- 
tee durch eine plötiiche liebes-umne- 

Ilung stehe-ewigen läst. Und die 
Komtesses Jst es wirklich cis-eite, so 
ist zu bringen« das dein heti dich 
zu einem Schritt ice-treibt der one 

nze Unternehmen gefährden taten. 
gegiß die Mattie von Ueeesne 

, nicht!« 

»Du di ein ehrlicher Warnen 
page dante dir! Siehst du« 
ich habe alles wohl überlegt und 
werde meine Masse nicht leichtsinnig 
ablegen, denn ich habe vieles guizns 
machen. Jch werde sielso wählen. 
daß du selbst mich nicht erkennen 
wirst. Heute abend will ich dem 
General von meinem Vorhaben Mil- 
teilreng machen, und wenn er zu- 
stimme, bin ich schon morgen sriih 
aus dem Wege. Das Detachement 
muß einen Tag später ausbrechen. 
damit ich vorher Muße h.ibe, das 
Terrain zu sondieren. Mit Ronegg. 
dem Führer der Abteilung, werde ich 
mich verständigen und ihn nnweisen, 
mit euch in steter Fühlung zu blei- 
ben.« 

»Weder willst du so geschwind ei- 
ne Vertleidung besorgen?« 

»Sieh her! Jn diesem Behälter,« 
er össnele einen in die Wand einge- 
siigten Kleiderschranr, »ist alles,was 
ich brauche. Ein Paar Dosen, eine 
Jacke, eine Blase und ein Paar der- 
be, nägeldeschlagene Schuhe; auch 
Sabots sind vorhanden — und am 
das Ganze zu krönen, dieses Pracht- 
exemplar einer verschlissenen Mütze. 
Jch, glaube, die Sachen gehören ei- 
nem Sohn oder Verwandten des 
Hauses, der zurzeit abwesend ist, 
vielleicht im Krieg. Sie werden mir. 

soweit ich es beurteilen rann, pas- 
en.« — 

»Und wenn die Sachen vermißt 
werden?« 

»Ich babe an alles gedacht. Wie 
du siehst, ist der Schrant sebr ge- 
räumig. Jch werde meinen Quar- 
tierleuteii sagen, daß ich meine Uni- 
sormstiiae dort aufbewahren und 
den Schlüssel an mich nehmen wer- 
de Dann wird man nichts dabei; 

finden-« 
» .Von dir kann man lernen. Jch 
bin nur begierig, wie du deine Mas- 
terade zurecht kriegst« 

»Das sollst du gleich,sehen, wenn 
du dich einen Augenblick gedulden 

»willst.« 
Werner nahm aus deni Schrank 

die Bauerntleider und schlüpsiehini 
ter den Vorhang, der das Schlos- 
zimmer von der Wohnstube schied. 

Gras Eberstein inusterte indessen 
einige Zeiiungen, die aus dem Tisch 
zerstreut lagen und der bekannten 
Rubmredigteit von siegreichen Ge- 
sechien und Schlachten der Franzo- 
sen berichteten. Die Vorgänge lagen 
zwar eini e Zeit zurück, doch machte 
es dein eser Spaß, die Prahlereien 
der Prodinzpresse zu überstiegen. 

Plößlich subr er zusammen. Eine 
rauhe Stimme tlang vor seinen Oh- 
ren. 

Ein Blusenmann echtester Prä- 
gung stand im Zimmer: Die Hal« 
iung siilopp, niit schieser Schulter 
und eingetniitten Beinen, die Augen« 
zusammengelnissem das Gesicht sal I 
tig, der Mund osfen — turz, eins 
Bild blödester Einsiiltigteit 

«Zuni Teufel was ist das?«iubi 
Eberstein aus. 

Die Berileidung war so Wische-in 
daß er ini ersten Moment wirtlich 
glaubte, einen Paysan urioüchsiger 
Gattung vor sich zu. haben· 

.Menschentind, du bist wahrhaf- 
tig ein Boote-. Jn wenigen Minu- 
ten eine solche Verwandlung! Ei ist 
geradezu derbliisseiid!« 

«Deine Ueberraschung sagt inir, 
daß die Masterade gelungen ist. « 

aUnd wie! Jch bin einsach starr. 
Von der Verkleidung will ich gar 
nicht reden. Aber die Visagel Ist&#39;s 
denn möglich, daß aus der-ein Kopf, 
deinem Gesicht ein solcher Blech- 
schadet eine solche Fratze werden 
tann? Wie hast du das nur fertig 
geb-richti« 

»Mit den einsachsten Mitteln. 
Etwas Kreide ein bißchen Muß von 
einein Ziindbolx ein paar erdige 

Brocken ersehen die Schwerte Wenn 
inan so bie und da in Liebhaber- 

ibeatern gemiint hat triegi man-den 
snuber bald seriig.· 

·Jeßt bin ich außer Sorge· Mit 
dein Gesicht wird dich niemand er- 

kennen, und bei. deiner Smachiers 
tigteit tein Jranzose in dir eiivac 
anderes derinuten als einen waschi 
echten Landsmann-« 

Nachdem Werner sich uingetleidet 
hatte, besprachen beide noch einge- 
hend die Art und Weise, wie sie 
sich am besten in die hönde arbeiten 
könnten. s- s 

Der Eintritt eines Dkogoners tin-Z 
terbrach das Gespräch. Der Ober- 
leutnant wurde zum General be- 
schieden. Er traf diesen in mürri- 

icher Stimmung, da eine von ihm 
lertvortete Botschaft noch nicht einge- 
ltrossen war. 
’ Werner hatte Mühe, den Erregtenp 
zu beruhigen Seine Mitteilungenj 
über Graf Eberiteinjt Erlebnis wie- 
über stein eigenes Vorhaben nahmen 
aber bald des Generuli Aufmerk-« 
inmteit derartig in Ast·pruch, daß er 

variiber alles andere verg.1ß. Er 
brannte domai, schon nnt nächsten 
Morgen vie Kellereien zu besichtigen 
nnd empfahl Werner einen vorläu- 
figen Aufschub feines iecken Unter- 
nehmend. 

Das war aber nicht nach dem 
Sinne vei Oberleutn.tnts, rer mein- 
te daß et rnit dein unterirdischen« 
Besuch nicht to eile Seine eigene. 
Mission nach dein gräflicheicschloisj 
ie iei viel spichti eeII und sollte un-&#39; 
oerziiglich vor it l 

Der General lauschte gespaan 
der Inzeinnnderlessng Wer-nehm 

kpie sinken-eilen feines Planes var- 
legte und, die Verbliissung schilderte. 
die Graf Eberstein iibet seine Ver- 
wandlung gezeigt habe. 

»Ja, Sie sind ein Tausendfassa, 
’Weener! Das haben Sie schon mit 
Ihrem Streiqu bewiesen.« 

«Veezeihung, Zeit General! Dak- 
Verdienlt bei diese-n Unterneh- 
men. .« 

.Weiß schont Wollen auch Ihren 
Kameraden gerecht werden. Das ift 
nett von Ihnen, aber nur nicht allzu 

Hefcheidem mein lieber Rittmeister:«’ 
! «Obeeleutnnnt, Heer Generals« er- 
jlaubte sich Werner zu verbessern- 

»Nun, sagen wir einmal »Mit-nei- 
ster«. Jch habt Sie und Ihre Ka- 
meraden zur Beförderung eingegeben, 
das wird genügen!« 

»Vert- Genetal wie ioll ich dan- 
len?&#39; 

»Dir-durch, daß Sie Ihren neuesten 
Coup ebenso geschickt durchiiihrem wie 
ten andern. Aber notnbene, keine 
unniitige Bravo-sei Wir haben Mön- 
ner, wie Sie, viel zu nötig. Darum 
Vorsicht und Klugheit! Verabreven 
Sie mit Ihren Oftizieren und Mann- 
Ichaften alles genau: Parole, Erlen- 
nungszeichem rasche Verständigung 
und Meldung. lan die Augen im- 
met Und iiberall offen! Dann müßt: 
es mit dem Teufel zugehen, wenn wir 
das Verbrechernesi nicht ausheben!« 

Freundlich entliesz der General den 
Ossizier, der die ihm angetündigte 
Beförderung wie eine unverdiente 
Auszeichnung empfand und immer 
wieder mit dein beschämenden Ge- 
sühl zu läpsen hatte. daß andere siir 
ihn den Lorbeer ertiinipsi. Aber 
würdig wollte er sich des Vertrauens 
erweisen, das ihin sein Vorgesehter 
entgegenbrachte, und durch äußerst- 
Ulnspannung seiner Kräfte, durch Ein- 
setzung seines Lebens die übernom- 
mene Ausgabe lösen und dadurch gut 
machen, was ein Augenblick dei- 
Schwäche verschuldet. 

I I s 

Die Chaussee von Epernoh nach 
Reini- verliiust mit geringen Abweis 
change-i in einer schnurgeraden Linie. 
Sie siihrt über das Marnetal, durch- 
schneidet einen Teil der berühmten, 
Rebengelände, uni dann den zehn Ki- 
lonieter lang sich hinstreclenden Waäd 
ron Reimä zu passieren. Hinter dein 
Wald geht die Straße eine kurze Zeit 
wieder durch Weinbergbezirte und 
cerliiust dann in dssenern Gelände 
bis Reime. Sanste Bodenerhebungen 
und kleine Talsentungeu wechseln init 
ren charakteristischen Kreideseltsprrnas 
ironen der Landschaft. die irn allge- 
meinen wenig Reize bietet und nur 
durch einige Ansiedelungeu« Gehöste 
und Häuser eine lebhaften Farbe er- 
hält. i 

Urn so ansprechender mutete du 
durch ein Grün von Bäumen schien- 
issernde Jassnde eines schloßartigeq 
Gebäudes an. das wie eine liebliuze 
delle abseits der Landstraße lag. 

Ursprunglich das schlichte Anwe- 
sen eian Weingutebesißers, war ej 
Durch die Verheerungrn der Reblaus 
so entwertet worren, daß der Eigen- 
tümer sroh war, in einer adeligen 
zainilie einen Häuser zu sinderr. 
Durch Drainagen und rationelle Kul- 
iur wurde der trockene Boden zu 
einein Wiesengelände mit schönen 
Baumbestand herangezogen, und au- 
deni einfachen Wohnhaus ward eine 
schmucte Willen uni die sich die Wirr- 
scljastsgchäude und Stallungen grup- 
pierten, die aus den Kellerraunien 
undiTraubenschuppen entstanden wa- 
ren. 

kein prunlenvee BJeoelfiih wer-er 
btetle Feeilreppem noch hohe Bello-le 
egleiten das neue Gebäude Jn ein- 
lachen, gefälllgen Formen, get-legen 
und zweckmäßig prakentieste sich ve- 

Edelsstz, dessen Vorzüge in der vor- 
nehm behaglichen Auestntlung oer Jn- 
n säume oeftanden. Das here-schoß- 
.tche Gebäude usnfcylöfz ein-Gatten, 
der in einem pkärgljgen Pakt m-: 
Teichen und Wasserfälle-«- über-glich 
Ein fpeuvelnoee Bach. ver das-«- Ge- 
lxxnve durchiloß, spendete Wasser m 
Fülle. 

Es war eån Plag, geschaffen zu-. 
Ruhe und Erholung, une- vle junge 
Gtäiin von Uleuollle, oee das Gu? 
eukch Familienbeilimmuug als Eigen. 
nun zugefallen mat, mußte sich hie-, 
unbehelllge an Krieg-täten und 
jelndlichem Ungemach, recht wohl flilzs 
len. 

Der tiefe Ernst, der sich la dem 
Antlitz der Gut-herein ansprägce. 
wollte ixellich nicht recht zu der fro-- 
l-,en Stimmung des Platze-, zu de- 
Ixifchen Jugend ree Dame when, die 
soeben von einein Gans durch ves- 
Paets kenn-send zu ihren Gemächer-·- 
emppeslieg. 

Ein einfache-, hellgtaues Kleld um- 
schloß die ichlefnleey edlen fis-seinem 
tee Kopf, sonst stolz erhoben, wer 
iinuenv u Boden genel t. Die junge 
Dame schien von teil en Gedanken 
bewegl, die ihr auch in ihr laulchigee 
Wende-it folgten und ite in weltmls 
ellckles Träumen better-lieu- 

Oomeyuus Mit-) 
-s.-·.----.- 

—- sedeukll0. Kunde: .Sa- 
gen Sie Fal« lieber Fee-inv, wie 
heißt es eigentlich, Murg-tin ever 
Matgasklnek 

Kommis: »Ja, willen Sie, U 
ums Haltet sagen, sonst fchmelit 
III Iei- Weilequ 


